
Hartmut Massig

Rechenzentrum zur Förderung der Landwirtschaft in Nieder Sachsen,
Verden

STAND UND MÖGLICHKEITEN ZUR WEITERENTWICKLUNG DER DATENAUSWERTUNG
FÜR ERZEUGERRINGE

Die Entwicklung des hier beschriebenen Verfahrens zur Erstellung von
Betriebszweigabrechnungen begann im Jahre 1969, als erstmals Auswertun-
gen für die niedersächsischen Schweineerzeugerringe durchgeführt wurden.
In Zusammenarbeit von Erzeugerringen, Rechenzentrum und Arbeitsgemein-
schaft Deutscher Schweineerzeuger entstand ein Datenerfassungs- und Aus-
wertungsverfahren, dem sich im Laufe der Jahre Erzeugerringe aus Nord-
rhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Saarland und Schleswig-Holstein ange-
schlossen haben.

Die Datenerfassung auf den Betrieben erfolgt durch Berater der Erzeuger-
ringe in Kontrollabschnitten von vier bis acht Wochen. Anhand des Daten-
erfassungsformulars - des Kontrollberichtes - werden Bestände, Zu- und
Abgänge, Verluste und Futterverbrauch erfaßt (Abb. 1 und Abb. 2). Die
über das Wirtschaftsjahr aufsummierten Daten werden dann vom Rechenzen-
trum weiterverarbeitet. Die Angaben dieses Formulars werden sofort auf
dem Betrieb zur manuellen Erstellung eines Zwischenberichtes für den
Kontrollabschnitt herangezogen.

Die von den Kontrollberichten übernommenen Daten durchlaufen eine um-
fangreiche Prüfung auf Vollständigkeit und Plausibilität. Bei allen,
einer natürlichen Variation unterliegenden Größen, erfolgt eine Fehler-
meldung, wenn die festgesetzten Toleranzgrenzen überschritten sind. Die
Berater erhalten eine Auflistung der fehlerhaften Betriebe mit Kenn-
zeichnung der nicht korrekten Zahlenwerte. Über einen Änderungsdienst
erfolgt die Korrektur der beanstandeten Zahlen. Danach werden die Be-
triebe erneut der Fehlerprüfung unterzogen und, falls erforderlich, er-
neut ein Fehlerprotokoll erstellt.

Nach Abschluß der Fehlerprüfung werden die Betriebszweigabrechnungen
für die Betriebe erstellt. Diese vermitteln einen Überblick über die
biologischen Daten (z.B.: Ferkel/Sau, tägl. Zunahme, Futterverwertung)
und über die ökonomischen Daten (Ertrag, Aufwand) des Betriebszweiges.
Aus den biologischen Daten können die Gründe für das vorliegende ökono-
mische Ergebnis des Betriebszweiges abgeleitet werden. Daneben enthält
die Betriebszweigabrechnung den vertikalen Betriebsvergleich über vier
Wirtschaftsjahre und den horizontalen Betriebsvergleich innerhalb des
jeweiligen Erzeugerringes (Abb. 3 und Abb. 4).

Neben der einzelbetrieblichen Auswertung erfolgt auch eine statistische
Auswertung der biologischen und betriebswirtschaftlichen Daten aller
Betriebe. Dabei soll der Einfluß der verschiedenen alternativen Produk-
tionsverfahren auf die Wirtschaftlichkeit des Betriebszweiges abge-
schätzt werden, um daraus Beratungsempfehlungen ableiten zu können. Da-
zu ist es erforderlich, die Produktionsverfahren in die einzelnen Ein-
flußfaktoren wie Haltungsform, Fütterungstechnik, Rasse usw. zu unter-
gliedern. Innerhalb dieser Einflußfaktoren werden die vorliegenden Va-
rianten anhand von Schlüsselzahlen codiert.

Die statistischen Auswertungen werden auf der Grundlage dieser Schlüs-
selzahlen mit der Methodik der mehrfaktoriellen Auswertung durchgeführt.
Die Methode ermöglicht die Schätzung der Größe eines Einflußfaktors un-
abhängig von den übrigen Einflußfaktoren. Die Auswertungsmodelle bein-
halten die folgenden Einflußfaktoren:



Kontrollbericht Ferkeierzeugung Betrieb:

ana w-jenr

D [D
Betriebsschlüssel

i l l l 1
A Bemerkungen

B Bestand (Stck.)

Anfangsbestand

Zugang« Geburt

Zugänge Versetzung

Zugänge Zukauf

Zugänge gesamt

Abgänge Versetzung

Abgänge Verkauf

Abgänge verendet

Abgänge gesamt

Endbestand

Quer-
sum-
me

Obertrag: Summe aus
bisherigen Kontrollen

Summe

Eber
Stck.

; i

Zuchtsauen
Stck.

; " : •

Jungsauen
Stck.

|

|

Zucfctiaufer
Stck.

|

; 2Z; !

!

Ferkel
Stck.

H l 1

Masttlere
Stck.

1
i a :

Nr.d.
Kon-
trolle

C Zugänge zur Zucht D Ferkelerzeugung

im Kontrollabschnitt

Obertrag: Summe aus
bisherigen Kontrollen

Summa

Stck.

Eber

DM

| 1

aig. Best.
Versetz.
Zucniläuf.

Stck.

! 1

We

Ferkel -Läufer (Fremdzuk.)
u. Rückkauf a. eig. Bestand

Stck.

1

DM

LJJJ

bl iche Tiere

deckfähig (Fremdzukauf)

Stck.

: i
!

DM

i |
l

tragend (Fremdzukauf)

Stck. DM

i 1

Erstll

geborene
Würfe

Stck.

j 1

gssauen

leb. geb.

Ferkel

Stck.

n

Alt

geborene
Würfe

Stck.

sauen

leb. geo.

Ferkel

Stck.

E Einnahmen

Im Kontroll-
abschnitt

Übertr:Summea.
bisn. Kontrollen

S u m m a

verendete
Ferkel

Stck.

i

Qualitäts-
ferkel

Stck.

Im Kontrollabschnitt

Übertrag: Summe aus
bisherigen Kontro len

Summe

Sonstige
Einnahmen

DM

l '

Stck. kg

'• : i ! •

!

DM

i i i i • j
l l i ; '

verkauf

Stck.

|
i

e Zuchtschweine
männlich

DM

l M H
|

verkauft

Stck.

i j !

9 Zuchtschweme
weiblich

DM

'° L3:iil "
F Ausgaben

Tierarzt
Medikamente

DM

l

Deckgeld
Besamung

DM

1

Beiträge

DM

! i

Fremdlohn

DM

Lohn-
ansatz

AKh

! i \

M

Sonstige
Ausgaben

DM

| l

Abgen.
Züchte.

i ;

verk. abgen. Zucht-
u. Mastschweine

DM

M I M

G Schlüsselzahlen

a \ b l e i d e l f ! g! h! 1 i k

^

-t

o p ! q r a : t ; u

H Futteraufwand

Im Kontrollabschnitt

Futtermittel

Summe
Im Kontrollabschnitt

Obertrag: Summe aus
bisherigen Kontrollen

Summe

dt

|

Abbildung

DM/dt DM

~7

I N I

dt

i l ]•

DM/dt DM

/

1 i !' i

dt

l l
l

DM/dt DM

7

! j j

Kr

dt

aft

1 : Muster des Datenerfassungsformulars für

|

utter

DM/dt

für Mast

DM

7

j

Grundfutter
für Sauen

DM

Ferkel er zeugung
N

Weide

ha

l



n

D

I
l

t }

w i i
ra «

0)

• I

l

• S

_L.

4-

^nj

:^ ßunpiTqqv

l i J l l l l l l l l
IMf IHOJtuox ui|

li

g

Ul
S 0

U

rrris

Iliuiptq*||0j|u4)| ui| l

Abbildung 2: Muster des Datenerfassungsformulars für Schweinemast
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Abbildung 3: Muster der Betriebszweigabrechnung - Ferkelerzeugung



Betriebszweig Schweinemast
Erzeugerring:

Landwirtschaft* l n :
Heideweg t, 281 0 Verden

Tel. 04231-69021

Betr.ebssch.usse. 444,44,444,4^ Wirtschaftsjahr ig78/79
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Masttiere Gewicht kg/Stck

318 58,9

303 68t 6

Bewertung DM/kg DM

2,93 54,905

2,79 58.001

DIFFERENZ UMBEWERTUNG ZUM ENOBESTAND 77/78 DM 3

gesamt Stck Gewic

853 (1.011) 20,1

S36 (970) 105,7

gesamt Stck %

32 3,8 (3,5)

gesamt Stck EX 1

782 1 (4) 3t

Menge dt GE Betrag DM

2,501 130.508

Futtertage Futterverwertung 1 : -

137 3,26 (3,33)
Q . .

ht kg/Stck Preis DM/kg

(20,8) 4,52 (4,46)

(106,4) 2,67 (2,66)

kg/Stck

% II % III-IV %

3 (32) 55 (57) 8 (7)

dav. Hackfrüchte DM/A

0 52,18 (51,93)

Futterkosten DM/kg
tägliche Zunahme g Zuwachs

624 (602) 1,70 (1,73)

Ertrag
Bestandsveränderung
Masttiere
sonstiger Ertrag

.373+
Aufwand
Ferkel
Futter
Tierarzt Medikamente
Wasser, Energie. Geräte etc.
Beiträge
sonstiger Aufwand
Verzinsung des Viehkapitals £ f Q %

Deckungsbeitragsrechnung
Ertrag - Aufwand
= Deckungsbeitrag l

- Fremdlohn

- Deckungsbeitrag II

- Lohnansatz 12,00 DM/Fam^Kh
- Gebäude (Afa und Verzinsung)

- öberVUnterdeckung

Deckungsbeitrag II bei ^QQ Fan

DM

3.096+
236.360

0

239.456

77.524
130.508

2.580
3.344
1.384

490
3.387

219.217

20.239

0

20.239

7.200
12.540

499

DM/ 100 kg
Lebendgewicht

34 (87)
142 ( 140)

3 12}
4 (4)

239 (?33)

22 (23)

22 (18)

8 (7)
14 (16)

1 (4-)

i.AKh- g^ ( 17 ) DM/AKh

Entwicklung des Betriebszweiges
Jahr

1977/78
1976/77
1975/76

Ferkelgewicht
kg/Stück

20,1
20,1
19,5

Ferkelkosten
DM/kg

6, 11
5,68
6,09

verkauft
Masttiere Stck

919
972
819

Masttiere
DM/kg

3,05
3,03
3,34

Verluste
%

1,3
2,0
1,7

Anteil Hdlkl. E + 1
%

35
31
40

Futterverwertung
1:-

3,28
3,52
3,33

tag). Zunahme
g

638
590
598

Futterkosten
DM/kg Zuwachs

1,64
1»97
1,69

Ertrag
DM/100 kg

Lebendaewicht

303
302
328

Deckungsbeitrag l
DM/ 100 kg

Lebendgewicht

40
5

65

Bemerkungen

EHäuterungen siehe Rückseite



260 H. Hässig

Ferkelerzeugung Schweinemast

Haltungsform der tragenden Sauen Herkunft der Ferkel
Einstreu bei tragenden Sauen Rasse der Ferkel
Haltungsform der zu belegenden Sauen Aufstallungsart
Haltungsform bei säugenden Sauen Mastmethode
Einstreu bei säugenden Sauen Vermarktungsart
Kraftfutter für Sauen Fütterungstechnik
Kraftfutter für Ferkel Bestandsgröße
Absetzalter der Ferkel Gebäudekosten
Haltungsform der abgesetzten Ferkel Region bzw. Bundesland
Verkaufsgewicht der Ferkel
Rasse der Ferkel
Anteil Erstlingswürfe an Gesamtwürfen
Anteil Zugänge aus Zukauf an Gesamtzugängen
Bestandsgröße
Region bzw. Bundesland

Die Ergebnisse der mehrfaktoriellen Auswertungen werden jährlich im
"Bericht aus Verden - Ferkelerzeugung und Schweinemast" sowie in den
Berichten der Erzeugerringe veröffentlicht.

Der technische Fortschritt bei Kleincomputern deutet folgende Möglich-
keit zur Weiterentwicklung der Datenverarbeitung an: Nach der Datener-
fassung anhand von Rohlisten gibt der Berater noch auf dem Betrieb die
Daten in einen Kleincomputer ein. Dieser prüft sofort die eingegebenen
Daten und erstellt mit den korrigierten Daten den Zwischenbericht. Da-
neben werden die Daten auf einem Datenträger fortgeschrieben, der am
Ende des Wirtschaftsjahres dem Rechenzentrum zugestellt oder über DFÜ
übermittelt wird und dort als Grundlage für den Jahresabschluß und die
statistischen Auswertungen dient. Mit dem hier skizzierten Verfahren
kann eine qualitative Verbesserung der Arbeit der Berater erreicht wer-
den, da diese von aufwendiger Rechenarbeit entlastet werden, und es
wird eine schnellere Erstellung der Jahresabschlüsse möglich, da die
zeitaufwendige Datenprüfung am Ende des Wirtschaftsjahres entfällt.

DISKUSSIONSBEITRÄGE

DESELAERS: Können auch Nichtmitglieder von Erzeugerringen die Programme
nutzen?

HÄSSIG: Praktisch nein, da sie ohne Ringberater kaum in der Lage sind,
die Eingabedaten zu liefern und die Ergebnisse zu interpretieren.

SCHUMANN:
1. Welchen Rechtsstatus hat der Ringberater?
2. Wer zeichnet die Daten im Betrieb auf?

HÄSSIG:
1. Angestellter des Ringes.
2. Betriebe ohne brauchbare Angaben werden nicht einbezogen.

AVERDUNK: Sind die Übertragungsmöglichkeiten (Kompatibilität) mittels
Kleincomputer erfaßter Daten auf Großanlagen gesichert?

BREHLOH: Auf zwei Wegen:
1. Minidiskette —s> Rechenzentrum
2. Datenfernübertragung über Telefonleitung (Akustikkoppler).
Entsprechende Software ist in Kürze verfügbar. Weitere Erkenntnisse
werden auf der Hannover-Messe zu sammeln sein.



Datenauswertung für Erzeugerringe 261

AVERDUNK: Sollte nicht eine kontinuierliche Verarbeitung der Ferkeler-
zeuger- und Mastdaten erfolgen, um gegebenenfalls mit diesen Daten
Marktstrategie betreiben zu können?

HÄSSIG: Es wäre möglich, doch geht die jetzige Planung noch nicht davon
aus.


